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					Über dieses Buch
				

			
			 
			
					»Ich bin eine halbe Künstlerin wegen meinen Texten.

					Und ich bin aber auch noch zugleich Aktivistin.«

					 

					Ich habe eine Trisomie 21.

					Ich möchte mit diesem Buch gesehen und gehört werden.

					Wenn man Menschen mit einer Trisomie 21 sieht, muss man keine Angst vor uns haben.

					Ich möchte, dass man das auch merkt, wenn man das Buch liest.

					Hier kommt eine Person mit Down-Syndrom zu Wort.
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					Texte schreiben

				Der eine diktiert und der andere schreibt.
Du schreibst und ich diktiere.
Das geht auch über Zoom.
 
Ich diktiere Dir viele Texte.
Zum Beispiel zum Thema Pränatal-Diagnostik.
Und auch vielleicht zum Thema Dick und Doof.
Wir suchen uns aus,
über welches Thema wir gerne schreiben möchten.
 
Dann ist es halt so:
Das Thema wird die Überschrift.
Dann kommt mein Text.
Ich diktiere.
Das bin ich.
 
Du schreibst das dann auf.
Manchmal müssen Wörter korrigiert werden.
Oder wie man etwas formuliert.
Du machst die Texte fertig.
Das bist Du.

					Was ist das für ein Buch?

				Ein Buch ist ein Buch.
Da kann man mein Buch lesen.
 
Wir haben halt Texte geschrieben.
Zum Beispiel über Inklusion.
Oder Weihnachten.
Und Corona.
Die Bretagne ist ein Thema.
Gleichberechtigung.
Gewalt gegen Menschen mit Behinderung.
Kasalla und Karneval.
Meine Oma.
Persönliche Themen und schlimme Themen.
Politische Themen.
Allgemeine Themen.
Es geht um meine Sicht auf die ganzen Themen.
Und um meine Sicht auf die Welt.
 
Ich habe eine Trisomie 21.
Ich möchte mit diesem Buch gesehen und gehört werden.
Wenn man Menschen mit einer Trisomie 21 sieht,
muss man keine Angst vor uns haben.
Ich möchte, dass man das auch merkt,
wenn man das Buch liest.
Hier kommt eine Person mit Down-Syndrom zu Wort.

					Zoom

				Wenn ich nicht in der WG bin,
dann mache ich hier weiter mit dem Home-Office.
In Köln-Mülheim.
Mein altes Zimmer ist jetzt mein Büro.
Dort komme ich immer hin, um zu arbeiten.
 
Wir zoomen.
Du bist halt jetzt nach Essen gezogen.
Essen wie eine Stadt.
Jetzt tun wir zoomen.
Ich mache das Zoom-Meeting auf.
Und du kommst dann halt mit dazu.
Meistens treffen wir uns eine Stunde lang.
[image: ]
					Down-Syndrom

				Ich möchte erklären, was das Down-Syndrom ist.
Das Down-Syndrom ist etwas Besonderes.
Das ist bei manchen Menschen so.
Man braucht keine Angst davor haben.
Wenn wir Menschen mit Down-Syndrom unterwegs sind,
dann muss man keine Angst haben.
 
Bei Menschen mit Down-Syndrom ist das so:
Wir haben ein Chromosom zu viel.
Chromosomen gibt es schon vor der Geburt.
Die sind in jedem Menschen drin.
Es gibt viele Chromosomen-Paare.
Wir haben das 21. Chromosom dreimal.
Und deswegen sagt man eigentlich Trisomie 21
zu Down-Syndrom.
 
Wir wollen gehört und gesehen werden.
Wir wollen ja auch weiter am Leben teilhaben.
 
Ich muss sagen, es gibt da Vorurteile.
Zum Beispiel, dass wir nicht lesen und schreiben können.
Das stimmt nicht.
 
Es gibt da noch eine Sache:
Wegen dem Duzen.
Wenn Menschen mit Down-Syndrom unterwegs sind,
dann werden wir automatisch geduzt.
Wir sind nicht jünger, als wir alt sind.
Wenn wir erwachsen sind,
möchten wir so wie alle anderen gesiezt werden.
Wir werden wie kleine Kinder behandelt,
obwohl wir erwachsene Menschen sind.

					Welt-Down-Syndrom-Tag

				Ich bin froh darüber, dass es diesen besonderen Tag gibt.
Nämlich den Welt-Down-Syndrom-Tag.
Am 21. März.
 
Ich kann mal erklären, was man da so feiert:
Man feiert,
dass man an Menschen mit Down-Syndrom mitdenkt.
Dass wir auch mit dazugehören.
Für die Gesellschaft.
Das heißt auch:
Wir denken an unsere Rechte, die wir haben.
Es geht um Inklusion.
 
Wir ziehen uns hier verschiedene Socken an.
An jeden Fuß einen anderen.
Socken-Paare sehen ein bisschen so aus
wie Chromosomen-Paare.
Wir haben alle verschiedene Socken an als Zeichen
für das Down-Syndrom.
[image: ]Es heißt auch,
dass wir an die Opfer mit Down-Syndrom mitdenken.
Und daran, was früher so passiert ist.

					Bluttest

				Mir geht es darum,
dass Menschen mit Down-Syndrom
nicht abgetrieben werden sollen.
Wichtig ist es,
dass wir Menschen mit Down-Syndrom
auch einen Wert haben.
Das heißt auch,
dass wir Menschen mit Down-Syndrom
auf der Welt bleiben sollen.
 
Im Bundestag hat es da auch so eine Debatte gegeben.
Das war die Debatte wegen dem Bluttest
auf Down-Syndrom.
Da geht es halt darum,
dass die Krankenkassen den Bluttest
nicht bezahlen sollen.
Dass der halt keine Kassen-Leistung wird.
 
Man kann in einer Schwangerschaft feststellen,
in der 9. Schwangerschaftswoche:
Das Kind hat das Down-Syndrom.
Viele Leute wollen,
dass das von der Krankenkasse bezahlt wird.
Ich nicht.
 
Deswegen habe ich auch eine Petition gestartet.
Da habe ich gesagt:
Wir Menschen mit Down-Syndrom
sollen nicht abgetrieben werden.
Und genau deswegen
war ich auch demonstrieren auf der Straße.

					Die Entwicklung des Menschen

				Hier in dem Text möchte ich erklären,
wie die Entwicklung der Menschen war.
Es ist halt so:
Am Anfang gab es noch Tiere.
Sowas wie Affen und so.
Die Tiere von früher konnten auch mal Sex machen.
Die haben sich dann ein bisschen weiterentwickelt.
Das wächst und wurde dann immer größer.
Aus dem Affen ist ein Mensch geworden.
Der Unterschied ist groß.
 
Damals gab es noch so eine Steinzeit.
Man hat da quasi anders gelebt.
Das Fernsehen war anders.
Da gab es halt noch nicht so viele Fernseher wie jetzt.
Nämlich gar keine.
Aber es gab schon Menschen.
 
Die hatten anderes Essen damals.
Die hatten andere Lebensräume.
 
In der früheren Zeit war noch vieles anders.
Da war halt die Zeit noch ein bisschen anders.
Ich weiß auch, wie die Namen der Tiere früher so waren:
Es gab Schimpansen und Gorillas.
Die gibt’s auch immer noch.

					Der Bus

				Ich bin froh:
Ich kriege einen neuen Bus.
Der geht über meinen Namen.
Wenn man etwas bestellt,
dann muss es ja über einen Namen gehen.
Da haben wir meinen Namen genommen.
 
Unser neuer Bus steht noch bei einer Auto-Firma
in Leverkusen.
Noch ist er nicht so ganz fertig.
Da muss noch ein Nummernschild dran.
 
Wenn wir unseren T6-Bus bewegen,
dann fahren wir zu meinen zwei Cousins.
Dann machen wir dort ein bisschen Urlaub bei denen.
Der Bus muss mal langsam in Richtung Bewegung rollen.
 
Wenn wir den neuen Bus haben,
haben wir die Freude,
dass wir bestimmt nochmal nach Frankreich fahren.
 
Auf jeden Fall wird meine Mutter den neuen Bus fahren.
Mein Bruder ist noch nicht so weit,
um einen T6 zu fahren.
 
Das Lustige ist, ich erzähle mal:
Wenn wir mit dem neuen Bus unterwegs sind,
dann ist auf meiner Seite immer ein Bier drin.
Wir freuen uns auf unser neues Spielzeug.
 
Auf jeden Fall hängen wir da noch einen Kranz rein
von meiner Oma.
Das ist eher so eine Kette.
Das bedeutet einfach:
Man denkt an die Oma mit.

					Frankreich

				Das hat schon mit meiner Oma angefangen.
Die ist halt woanders groß geworden.
Eigentlich war es so,
dass die mir den Nachnamen gegeben hat.
Es war so:
Wir hatten in Frankreich sehr coole Freunde.
Freunde von meiner Mutter und auch einen Studienfreund.
Und die haben französisch gesprochen.
 
Ich kann sagen,
was mein Nachname eigentlich auf Deutsch heißt:
Es gibt eine Stadt, die heißt Dreux.
Ich wurde nach einer Stadt benannt.
Natalie aus Dreux.
 
Ich war schon oft in Frankreich als Kind.
Wir hatten da so ein Haus.
Das Haus war cool.
Da haben wir dann ein paar Urlaubstage verbracht.
Aber nicht in Dreux – andere Stadt.
Es war sehr warm.
 
Frankreich ist sehr cool.
Das mag ich sehr gerne.
Ich spreche ein bisschen Französisch,
bin aber auch zum Teil Kölsch Mädsche.
 
In Frankreich gab es einen singenden Fisch.
Das war so eine Trophäe.
Mit einem Fisch, der mit seiner Flosse wedelt.
Und dabei auch noch singt.
Die Trophäe habe ich gekriegt.
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